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1,25 Mk., mit Landbrieſcräger Vrſellge d 1,70 Mk.

der Redaction Nachmittags von 4--5 Uhr.

3.

Abeonnementspreis: Vierteljährlich bei den Autsträgern
1,20 Mk., in den Ausgabeſellen 1 Mk., beim Poſtbezug

elnze ine Nuwmer wied mit 15 Pfg. berechne“. Die
Expedition iſt gar Wochentagen von ſ. üh 7 bis Ahends 7,
c Sonntagen v. 8 —9 Uhr geöffnet, Sprechſtunden

ie

Jnſertionsg b hr:
oder deren Raum 20 Vig., für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Er. näßigung.
böher berechnet. Notlzen und Reclamen außerhals des
Jnſeratentheils 40 Pfg. Sämm liche Annoncen Bureaus
nehmen Jnſerate entgegen. Bkeilagen nach Uebereinkunft

Für die 5 geſpaltene Corpuszeile

Co.nplicirter Satz wird entſprechend

tadt und and.Tageblatt für
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Nr. 69. 138. Jahrgang.

Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das „Merſeburger Kreisblatt“ für das II.
Quartal 1898 ergebenſt ein.

Das „Kreisblatt“ bringt alle wiſſenswerthen
Tagesereigriſſe kurz und bündig und vrientirt
den Leſer ſchnell und zuverläſſig.

Der Abonnementépreis iſt ein ſehr niedriger,
1 Mark pro Quartal ausſchließlich Be ellgeld.
Die Auflage des Blattes iſt, havptſächlich auf
dem Lande, in ſteter Zunahme begriffen, und haben

welche vornehmlich fürJnſe rate, die Landbevölkerung des
Kreiſes Merſeburg berechnet ſind, ſtets Erfolg.

Die Erneuerung des Abonnements bei der
Poſt empfiehlt ſich baldigſt, da nur bei recht
zeitiger Beſtellung auf pünktliche Zuſtellung ge
rechnet werden kann.

Die Expedition des „Kreisblatts“.
e

Bekanntmachung.
Mit der Einreichung der ſummariſchen Mutter-

rollen behufs deren Berichtigung, wie ſolche all
jährlich bis zum 1. März zu erfolgen hat, ſind
die Gemeinde bezw. Gutsvorſtände nochſtehender
Bezirke noch rückſtändig:

1. Gut Altranſtedt, 2. Gem. Atzendorf, 3.
Gut Beuchlitz, 4. Gem. Beuditz, 5. Gem. Botb
feld, 6. Gem. Burgliebenau, 7. Gem. Coja, 8.
Gem. Collenbey, 9. Gem. Creypau, 10. Gem.
Cursdorf, 11. Gem. Dehlitz e S., 12. Gemeinde
Dölkau, 13. Gem. Ellerbach, 14, Gem. Ennewitz,
15. Gem, Ermlitz Rübſen, 16. Gem. Göhlitzſch,
17. Gem. Goſtau, 18. Gem. Goddula, 19. Gem.
Großgöhren, 20. Gem, Großgörſchen, 21, Gew
Großlehno, 22. Gew. Günthersdorf, 23. Gem,
Horburg, 24. Gem. Kauern, 25. Gem. Klein
corbetha, 26. Gut Kleircorbetha, 27. Gew
Kleingöhren, 28. Gem, Kleingörſchen, 29. Gut
Kleingörſchen, 30, Gut Kleinleuchſtedt, 31. Gem,

Liebenau, 34. Gut Kölzen, 35. Gut Kötzſchou,
36. Gem. Kötzſchau, 37. Gem Kötzſchen, 38.
Gem, Kötzſchlitz, 39. Gem. Kriegsdorf, 40. Gut
Kriegsdorſ, 41. Gem. Leung, 42. Gem. Löpitz,
43. Gem. Löſſen, 44. Gut Löſſen, 45. Gut
Meuchen, 46. Gem. Meuſchau, 47. Gem.
Möritzſch, 48. Gem. Muſchwitz, 49. Gem.
Naundorf, 50. Gem. Nempitz, 51. Gemw. Nieder
beung, 52. Gut Niederbeuna, 53. Gewm. Ober
beuna, 54. Gut Oberthau, 55. Gem. Oebles,
56. Gem. Ottzſch, 57. Gem. Oſtrau Lennewitz,
58. Gew. Papitz, 59. Gem. Pobles, 60. Gut
Pobles, 61. Gem. Porkitz, 62. Gem. Pretzſch,
63. Gem. Ragwitz, 64. Gem. Rahna, 65. Gem.
R. W. Oeglitz'ch, 66. Gem. Reipiſch, 67. Gem.
Röcken, 68. Gem. Röſſen, 69. Gem. Runſtedt,
70. Gut Runſtedt, 71. Gut Schkopau, 73. Dow.
Schladebach, 73. Gem. Schotterey. 74. Gem.
Söheſten, 75. Gem. Sößen, 76. Gew. Spergau,
77. Gem. Starſiedeſ, 78. Gem. Stößvwitz, 79.
Gem. Teuditz, 80. Gut Teud'itz, 81. Gem,
Thalſchütz, 82. Gem. Tollwitz, 83. Gem. Tornav,
84. Gem. Tragartb, 85. Gut Tragarth, 86.
Gem. Trebritz, 87. Gem. Treben, 88. Eem.
Wallendorf, 89. Gem. Wegwitz, 90. Gut Weg-
witz, 91. Gem, Wehlitz, 92. Gut Wengelsdorf,
93. Gut Werbder, 94. Gewm. Weßmar, 95. Gut
Weßmar, 96. Eem. Witzſchere dorf, 97. Gut
Witzſchersdor', 98. Gem. Wölkau, 99. Gem.
Wüſteneutzſch, 100. Gem. Zöllſchen, 101. G m.
Zöſchen, 102. Gut Zöſchen, 103. Gemw. Zſcher-
neddel, 104. Gem. Zſchöchergen.
Die Gemeinde und Gutsvorſtände fordere
ich zur ungeſäumten Rückſendung der
ſummariſchen Mutterrollen an das Königliche
Kataſteromt auf, indem ich gleichzeitig bemerke,
daß diejenigen ſummariſchen Mutterrollen, welche
ſ. on eingereicht ſind, bereits berichtigt ſind und
zum Abholen auf dem hieſigen Kataſteramte be
reit liegen.

Merſeburg, den 17. März 1898.
Der Königliche Landrath.

669] Graf d' Haußonvill e.

Jn der Schuri g'ſchen Zwangsverſteigerungs-
ſache von Creypau ſind die auf den

30. April und 2. Mai 1898
anberaumten Termine aufgehoben.

Merſeburg, den 16. März 1898.
968] Königliches Amtsgericht, Abtb. 3.

Bekanntmachung.
Wer den Urheber des am 17. März d. Je.

beim Tiſchlermeiter Karl Hoffmann, kleine
Ritterſtraße hier ſtattgehabten Brandes dergeſtalt
zur Anzeige bringt, daß derſelbe gerichtlich be
ſtraft wird, erhält von der ProvinzialStädte-
Feuer Sozietät eine Prämie bis zu

aw500 Farrlcg.
Merſeburg, den 19. März 1898.

953) Der Magiſtrat.
Die ſtädtiſchen Behörden haben folgenden

Zuſatz zu S 19 der Satzungen über Gasabgabe
aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt beſchloſſen:

„Jeder Grundſtückseigenthümer, deſſen Grund
ſtück mit Gasleitung verſehen iſt, iſt verpflichtet,
von einem Wechſel in der Perſon des Metethers
der mit Gaseinrichtung verſehenen Räume (G
abnehmers) der Gasanpralt ipnerhalb 8 Tagen
Mittheilung zu mochen, widrigenfolls der Grund-
ſtückseigenthümer füc das verbrauchte Gas neben
dem Gasabnehmer der Gasanſtalt verhaftet iſt.“

Merſevurg, den 18. März 1898.
954) Der Magiſtrat.

Die Ausſtellung von Arbeiten der Schüler
des hieſigen Knabenhorts und der Schülerw rf
ſtatt, beſterend in Schnitzereien, Hobelbank- und
Papparbeiten, findet

Sonntag, den 27. März d. Js-,
Nachm. von 2—6 Uhr

in den Räumen des Knabenhorts ſtatt.
Eltern und Gönner werden hierdurch zum

Beſuche dieſer Ausſtellung freundlich eingeladen.
Merſeburg, den 19. März 1898.

mehr

957) Wienecke,

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches BReich,
Berlin 21. März. (Hofnachrichten.)

Sc. Maj. der Kaiſer geleitete heute früh die
Kaiſerin Friedrich zum Lehrter Bahnhof.
Alsdann hörte der Kaiſer die Vorträge des
Wirkl. Geh. Raths v, Lucanus, ſowie die Marine-
vorträge. Die Kaiſerin Friedrich traf Nachmit-
tags in Kiel ein und fuhr mit der Prinzeſſin
Heinrich, welche Allerhöchſtdie ſelbe auſ dem Bahn-
hofe empfangen hatte, alsbald in das Schloß.

Der Herzog zu Sagan-Talleyrand
iſt heute Nacht im 88. Lebensjahre plötzlich ver
ſchieden. Der Herzog, der noch vor Kurzem
(am 12. März) ſeinen 87. Geburtstag gefetert
hatte und bei dieſem Anlaß von dem Kaiſer
mit einem Beſuch beehrt worden war, hatte ſich
in der letzten Zeit, abgeſehen von einigen durch
das hohe Alter bedingten Beſchwerden, gariz
wohl gefühlt. Am 13. gab er ein größeres
Diner und zeigte dabei die heiterſte Stimmung.
Geſtern Abend beſuchte er die Oper und Nichts
deutete, als er heimkehrte, darauf hin, daß ihm
nur noch wenige Stunden beſchieden ſeten. Als
der Kammerdiener den Herzog heute früh zu
gewohnter Stunde wecken wollte, fand er ihn
entſerlt in ſeinem Bette. Offenbar hatte eine
Herzlähmung den Tod herbeigeführt. Der
Kaiſer, der alebald von dem Hinſcheiden des
Herzogs benachrichtigt wurde, ſandte ein pracht
volles Blumenarrangement von Veilchen, Mar-
ſchall Niel-Roſer, Flieder uad Palmen; die
weißen Schleifen weiſen in Gold die Kaiſer
krone mit einem W darunter auf. Das perſön
liche Erſcheinen des Monarchen wurde in dem
Sterbehauſe noch erwartet. Jm Laufe des Vor
mittags trafen zahlreiche Mitglieder der Hof
geſellſchaft eir, um ihre Theilnahme zu vekunden.

Betreffs der Flottenpolitik des
Centrums verlautet, die Situauion ſei nun

dahin geklärt, daß die Wiehrheit der
Fraktion die Vorlage werde durchvringen helfen,
Hie Minderheit, die auf etwa 20 Mann zu

Die beiden Perrenfiſcher.
Crimingal-Roman von H. Roſenthal-Bonin.

(Nachdruck verboten.

(1. Fortſetzung.)

Sobald es mir mözlich geworden, ging ich
ſelbſt nach NewYork und forſchte tkort nach.
Jch brachte endlich heraus, daß meine Frau ihren
W ädchennamen Marie Reinkens wieder ange
nommen habe und mit meinem Sohne nach
Deutſchland gereiſt ſei. Die Spuren führten
nach Köln. Mit dieſen Nachforſhungen waren
zwei Jahre verganger. Jch ſiedelte nach Köln
über und erkundete hier, daß eine ffrau, die ſich
Marie Reinlens auf Grund eines amerikaniſchen
Paſſes nannte und einen Sohn von elf Jahren,
der im Paſſe als Erich Reinkens oufgeführt war,
nach Paris verzogen ſei. Jch begad mich nach
Paris, aberhier blieb jede Nachſorſchung vergeblich.

Endlich brachte ein Zufoll mir die Kunde,
daß eine in dürftigen Verhältniſſen lebende Frau,
Namens Luiſe Reinkens, in Oſtende geſtorben
ſei, einige Monate, nachdem ihr vierzehn Jahre
alter Sohn ihr entlaufen und ols Schiffejunge
nach London entflohen war. Di Frau nahm
hierbei polizeiliche Hilfe in Anſpruch, und da
durch gelangte ih zur Kenntniß dieſer Vor
kommniſſe. Weitere Nachforſchungen gaben mir
die Gewißhiit, doß dieſe Frau und ihr Sohn
meine Gattin und mein Sohn geweſen ſind, ob
wohl meine Frau nicht den Vorvomen Luiſe,
ſondern Marie beſaß aber alle väheren Um
ſtände, die ich in Erfahrung gebracht habe die
Beſchreibung ihres Aeußeren, ihres Weſens,
ihrer Gewohnheiten, ferner ihre ihren Wirths
leuten gegenüber gemochte Angabe, daß ſie
anders heiße, ſich von ihrem Manne in Sükt

amerika getrennt hätte, das Alter ihres Sohnes,
die New Yorker Legitimationspapire, meine un
beantwortet gebliebenen Aufrufe, all' di ſe Um-
ſtände und noch andere mehr loſſen mich nicht
daran zweifeln, daß jene Luiſe Reinkens meine
Frau geweſen iſt. Sie bat wahrſcheislich ihren
Namen nur, um nicht von mir aufgefunden zu
werden, geändert,

Jch ging nun nach London auf die Suche
nach meinem Sobre, jſand aber keine Spur des
Flüchtlings, da ſolche Fälle von Knaben, die
ihren Angehörigen entloufen, um zur See zu
gehen, wohl zwanzigmal ſich ereignen. Jch habe
auch fernerhin mit allen Mitteln, die mir zu
Gebote ſtanden, nach meinem Sohne geforſcht,
ohne das Geringſte aufſinden zu können, das
mich auf eine Spur nach dem Verſchollenen leitete.
Eine innere Stimme ſagte mir jebdoch, daß mein
Sohn noch lebt, und deshalb hade ich die oberen
unter Nr, 5' aufgezeichneten Beſtimmungen ge
troffer. Vielleicht iſt ein anderer glücklicher in
dieſer Sache, als ich.
Es iſt mein einziger Wunſch, den ich noch
im Leben habe, daß mein Sohn einſt die Früchte
meiner raſtloſen Thätigkeit genießt und ſomit
nicht geiwungen wird, die edlen Güter, welche
das Leben bietet, vom Gelderwerb abhängig
machen zu müſſen. Das Unglück ſeines Vaters
ſollte der Grund ſein, auf dem ſein Glück ſich
aufbaut,“

Dies war der Wortlaut jenes Abſchnittes aus
dem Teſtament des alten Braun, mit dem er
die Hauptverfügung ſeines letzten Willens er
läuterte und rechtfertigte. Es ſprach viel
Kummer und Gram aus dieſer nüchternen Auf
zeichnung von Thatſachen und ſehr wenig Zu
verſicht.

T

Dieſe Stimmung theilte ſich auch dem jungen,
jede Silbe dieſes Berichtes in ſich aufnehmenden
Anwalte mit. Er ließ das Blatt wie ermattet
ſinken.

„Nun biſt Du jetzt genügend abgekühlt frug
der Freund lächelnd.

„Stark, aber richt völlig. Falls der Sohn
lebt, kann er noch g funden werden,“

„Ja, falls er non lebt,“ fiel der Archivar
ein. „Da liegt eben der Haſe im Pfeffer.
Ledte er noch, ſtünde er ſchon längſt hier. Be-
denke doch zwei Millionen Gulden, Otto
zwei Millionen, und der Erbe kommt nicht nach
Allem, was da vorausgegangen iſt. Die etwa
noch lebende Mutter meldet ſich auch nicht, nach
dem wir nach dieſer ebenfalls Aufrufe bis in
die entlegenſten Theile der Erde erlaſſen haben.
Glaube mir: Beide ſind längſt nicht mehr unter
den Lebenden.“

Dieſer Eindruck drückte die frühere Hoffnungs-
freudigkeit des jungen Anwaits noch mehr nieder.
Die Angelegenheit ſah in der That ſehr wenig
verſprechend aus. Es war ſicher alles Menſchen
mögliche von dem Vater und anderen, jedenſalls
klugen und in ſolchen Dingen erfahrenen Leuten,
ſowie von den Behörden gethan worden, den
Erben ausfindig zu machen.

Alles war vergeblich geweſen. Sollte es jetzt
wohl ihm gelingen, nach ſo langer Zeit, ihm,
einem völlig Unkundigen in dieſer Proxis

Höchſt wahrſcheinlich war die Mutter todt,
und der geſuchte Erbe lag ſchon ſeit vielen Jahren
irgendwo in den fünf Erdtheilen in der Erde,
ſo daß längſt kein Stäubchen mehr von ihm
vorhanden war.

Jn dieſem Augenblick fiel ein feuriger Licht
ſtrahl der zum Untergang ſich neigenden Sonne

zwifthen den Spalt, den zwei Giebelhäuſer bil
deten, und auf das Papier in der Hand des
Anwaltes. Sein Auge t af von all' den Worten
des Schriftſtückes gerade den Ausſpruch des
alten Erdlaſſers: „Eine innere Stimme ſagt
mir, daß mein Sohn noch ledt.“ Der junge
Rechtsgelenrte blickte zu dem ſcheidenden Lages-
geſtirn auf, das ſo freundlich ſein goldenes Licht
üver ihn ergoß; er ließ ſeine Augen wieder über
das verhängnißvolle Papier auf ſeinen Knieen
ſchweifen, und es kam ihm vor, als winkte die
Hand des alten Braun ihm ermunternd zu.

„Und doch iſt es mözlich, daß der Sohn
noch lebt,“ ſprach der Anwalt unn illkürlich laut.

„Möglich iſt vielerlei,“ warf der Archivar ein.
„Möglich iſt auch,“ fuhr darauf der Anwalt,

ſeinem Freunde entgegnend, fort, „baß jenem
Manne von all' Euren Maßnahmen und Auf-
ſorderungen nichts zur Kenntatß gekommen iſt,
wie es mir ja auch erging, der ich hier ſogar
hier in der Stadt wohne. Allerdiags war ich,
als der Mann ſtarb, verreiſt, ſchweifte in
Spanien umher und kam erſt drei Monate nach
dem Datum der erſten Publikation zurück. Aber
ich leſe doch ſonſt die Zeitungen täglich und be-
ſitze in Dir einen ſo guten Freund, der die an
gelegenheit unter ſich hat. Da ſiehſt Du, wie
es gehen kann. Da haſt Du ſeleſt einen leib-
haftigen Gegenbeweis all' Deiner Einwürfe und
Zweifel.

„Nun, ja, Du kannſt auch das große Loos
gewinnen. So ungefähr verhält ſih meiner
anſicht nach dieſer Fall für Dich. Stetze aber
nicht viel ein. Namentlich kein Geld, das rathe
ich Dir.“

„Sei unbeſorgt, ich werde nicht eher ſchießen,
bevor ich nicht die Scheibe ſehe. Jedenfalls



Nummer 69. 1898, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsb'att.“ Mittwoch, den 23. März
ſammenſchrumpfen dürfte, habe volle Freiheit,
ihrer abweichenden Ueberzeugung Ausdruck zu
verleihen. Der Fraktionszwang werde nicht geübt.

Den Abendblättern zufolge iſt dem Bundes
rath ein Nachtragsetat für Kiaotſchau zu

gegangen. tDer Reichstag hat heute zunächſt die
beim Etat des Reichsamts des Jnnern noch
zurückgeſtellte Poſition von 300000 Mark als
zweite Rate für den Bau eines Präſidial-
gebäudes bewilligt. Bei dem darauffolgenden
Etat des allgemeinen Penſionsfon ds
beantragt die Budgetkommiſſion folgende Reſo
lution: den Reichskanzler zu erſuchen, über die
Gründe der auffallenden Zunahme und Un
gleichheit der in den einzelnen Kontingenten ge
währten Jnvalidenpenſionen dem Reichstage
eine nähere Darlegung zugehen zu loſſen.
Generallieutenont v. Viebahn erklärt, daß
die Militärverwaltung die gewünſchten Auskünfte
ertheilen werde, im Uebrigen verfahre ſie in der
Ertheilung der Jnvalidenpenſionen ſtreng nach
dem Geſetz. Auch der ſächſiſche Bevollmächtigte
Graf Vitzthum ſagt eine Denkſchrift ſeiner
Regierung über die Gründe der Steigerung des
Penſionsfonds zu. Der Etat wird ſchließlich
bewilligt und die Reſolution angenommen. Es
folgt der Etat des Reichs in validenfonds.
Auch hier hat die Kommiſſion eine Reſolution
beantragt, den Reichskanzler zu erſuchen, Mittel,
welche zur Gewä rung der Beihülfen von 120 M.
an alle als Anwärter geſetzlich anerkannten
Veteranen fehlen, durch einen Nachtragsetat für
das Rechnungsjohr 1898 nachzufordern. Abg.
Graf O riola beantragt außerdem, den Reichs
kanzler zu erſuchen, dem Reichstage baldthun
lichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen durch
welchen unter Berückſichtigung der geſteigerten
Koſten der Lebenshaltunz den berechtigten
Wünſchen der Militärinvaliden, insbeſondere
auch in Bezug auf die Verſorgung der Wittwen
und Waiſen, die Entſchädigung ſür Nicht-
benutzung des Civilverſorgungsſcheines und die
Beleſſung der Militärpenſionen neben dem Civil-
dienſteinkommen bezw. der Civilpenſion, Rechnung
getragen wird. Die Reſolutionen, die von den
Abgeordneten Graf Oriola (notlib.), Baumbach
(Reichsp.), Werner (dtſchſoz. Re p.), Fr'itzen
(Ctr.), Prinz zu Schönaich-Caroloth (b. k. F.),
Förſter (dtſchſoz. Reſp.) und Rickert (freiſ. Ver.)
empfohlen werden, werden angenommen und der
allgemeine ſowie der Reichsinvaliderfonds ge
nehmigt. Ferner werden auch die einmoligen
Ausgaben zur Vervollſtändigung des deutſchen
Eiſenbahnnetzes im Jntereſſe der Landes
vertheidigung bewilligt ebenſo die einmaligen
Ausgaben für das Reichseiſenbahnamt.
Zu dem Esat für die Verwaltung der Eiſen-
vahnen hat die Kommiſſion die Reſolution
beantrogt, den Reichskanzler zu erſuchen, daſür
zu ſorgen, daß die Beſeitigung der Betriebe-
fekretärſtellen nicht durch die Ernennung neuer
Betriebsſekretäre verzögert werde. Adg. Bebel
tritt für die Petition der Betriebsſekretäre ein.
Das Petitionsrecht der Beamten dürfe nicht ein
geſchränkt werden. Er möchte wohl wiſſen, wer
die Namen der Petenten aus den Ukten des
Reichstages den verſchiedenen Regierungsreſſorts
mitgetheilt habe. Geheimer Oberregierungs-
Rath Wackerzapp führt aus, daß für die
älteren Betriebsſekretäre große Erleichterungen
geſchaffen ſeien. Nicht die Petition an ſich
have zu Beſtrafungen geführt, ſondern der
dieziplinwidrige Ton in derſelben. Die Ramen
der Petenten theile die Petitionskommiſſion nach
alter Praxis mit. Abg. Hammacher betont,
es ſei eine a te Gepflogengeit des Reichstages,
der Regierung alle Petitionen zugängig zu
machen; ob mit Rech', laſſe er dohingeſtellt.
Die Petitionskommiſſion wünſche, daß dieſe
Gewohnheit geändert werde und den Regierungs

aber möchte ich eine Kopie dieſes Aktenſtückes
nehmen.“

„Hier haſt Du Tinte und Feder. Jch hätte
den Abſchnitt drucken laſſen ſollen, das wäre
für mich und die anderen Beamten bequemer
geweſen,“ meinte der Archivar und rückte dem
Freunde einen Stuhl zurecht.

Dieſer machte ſich ſofort an die Arbeit, das
Schriftſtück zu koptren.

„So, das wäre Numero eins,“ ſprach darauf
der Anwalt, den Bogen mit der Abſcyrift ſorg
fältig in ſein Portefeuille legend.

„Ja, bei dieſer Nummer wird es wohl bleiben,“
brummte der Andere, die Hand dem Freunde
zum Abſchied reichend,

„Unſinn, Blödſinn, Narrheit,“ rief er dann
laut aus, els ſein Freund das Zimmer verlaſſen
hatte. „Sonſt ein ſo vernünftiger Menſch
aber das iſt wie eine anſteckende Seuche, eine
Epidemie, die umherrennt und bald da bald
dort ihre Opfer ergreift. Jch werde einmal im
„Amſterdamer Courier“ einen Artikel über die
graſſiren de Krankheit der Erbenſucherei ſchreiben.“

So murrend verſchloß der Beamte das Scehrift-
ſtück mit Braun's Paſſus in den Aktenſchrank
und nahm ſeine unterbrochene Arbeit wieder auf.

(Fortſetzung folgt.

kommiſſaren nur der Jnhalt der Petitionen
mitgetheilt werde. Abg. Werner ſtimmt dem
Vorredner zu. Abg. Rickert wünſcht ebenfalls,
daß das Petitionsrecht der Beamten unter allen
Umſtänden reſpektirt werde. Abg. Singer be
dauert gleichfalls, daß die Namen der Petenten
der Regierung mitgetheilt worden ſeien. Geh.
Oberreg.-Rath Wackerzapp verlieſt Stellen
aus der Petition, um deren umpaſſenden Ton
zu charakteriſiren. Die Regierung wolle den
Betriebsſekretären durchaus nichts vorenthalten,
was ihnen zuſtehe. Sie beonſpruche außerdem
für ihre Kommiſſare das Recht, in den
Kommiſſionen von den Petitionen in jeder Be
ziehung vollſtändig Kenntniß zu nehmen. Abg.
Gröber beſtreitet den Regierungskommiſſaren
das Recht, von den Akten des Reichstages
Kenntniß zu nehmen. Sie hätten nur ſo viel
Recht, als ihnen der Reichstag geſtatte. Es
müſſe in Zukunft dafür geſorgt werden, daß
ihnen ſolche Petitionen ohne Unterſchriften mit
getheilt wurden. Abg. Graf. v. Roon (Ekonſ,)
iſt dafür, daß die Petitionen der Regierung im
Original zugänglich gemacht werden müſſen.
Die Disziplin müſſe aufrechterhalten werden
auch müßten die Petitionen in einem angemeſſenen
Ton abgefaßt ſein. Darauf wird die Reſolution
der Kommiſſion angenommen. Der Etat der
Reichsſchuld wird ohne Debatte erledigt,
ebenſo die Ausgaben des Reichsſchatzamts und
die Einnahmen für Veräußerung von ehemaligen
Feler; terreive Nächſte Sitzung Dienſtag

r:

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute
die zweite Berathung des Eiſenbahnetats

Generaldiskuſſion fort. Abg. Broemel
macht ſich den vom Abg. Hammacher im Reichs
tage gemachten Vorſchlag zu eigen, wonach par
lamentariſche Unterſuchungen der Eiſenbahnver
hältniſſe an Ort und Stelle unter Hinzuziehung
von Technikern ſtattfinden ſollen, damit ein ſach
verſtändiges Urtheil über die Denkſchrift erzielt
werde. Die Eiſenbahnbeamten müßten für ihre
hohe Verantwortlichkeit wenigſtens von drücken
den Nahrungsſorgen befreit ſein ihre Agitation
ſei nicht unberechtigt, die der Preſſe nicht über-
trieben. Eiſenbahnminiſter Thielen entgegnet,
daß die Eiſenbahnverwaltung eine parlamentariſche
Unterſuchungskommiſſton nicht zu ſcheuen habe;
allein der Vorredner habe ſelbſt zugegeben, daß
es dafür im Hauſe an Sachverſtändigen fehle,
Das Reichseiſenbahnamt übe die Kontrole in
umfaſſendem Maße aus. Die Denkſchrift ergebe
jedenfalls, daß die Zuſtände kei uns nicht ſchlechter
als in anderen Ländern ſeien. Die Unzufrieden
heit der Beamten werde durch die Hetze der
ſozialdemokratiſchen Preſſe in unvcrantwortlicher
Weiſe geſchürt, Die Heranziehung von Diätarien
zum Dienſt ſei behufs ihrer Ausbildung geboten
ſelbſtſtändige Thätigkeit im Bahnhofsdienſt üdten
ſie aber nie aus. Die Herſtellung einer durch
gehenden elektriſchen Strecenſicherung ſei im
Gange. Abs. Kirſch hält die Beſchwerden über
den ſogenannten Aſſeſſorismus für müßig; die
Zuziehung von Kaufleuten in die Direktionen
würde nur Verwirrung ſtiften. Die Städte
würden bei der Heranziehung zu Baukoſten nicht
immer ihren Jntereſſen gemäß behandelt. Die
Beamten hätt n über die Ruhezeit und nament
lich über die Sonntagsruhe Klage zu führen.
Abg. v. Eynern befürwortet, daß im Abge
ordnetenhauſe eine eigene Eiſenbahnkommiſſion
eingeſetzt werde, da techniſche Fragen doch nicht
fruchtbringend im Plenum erörtert werden könnten
an Fachleuten, namentlich ſür die wichtigen
Tariffragen, fehle es dem Hauſe nicht. Jnfolge
nicht rechtzeitiger Wagengeſtellung bei den Kohlen
zechen habe ſich bei uns belgiſche und engliſche
Kohle eingedrängt. Trotz der mancherlei be
rechtigten Klagen müſſe doch anerkannt werden,
daß unſere Eiſenbahnverwaltung die beſte der
Welt ſei. Miniſter Thielen dankt dem Vor
redner für dieſe Anerkennung. Die Frage der
Bahnhofneubauten und Beſeitigung der Niveau-
kreuzungen werde bereits in der Centralinſtanz
erörtert. Abg. Graf zu Limburg-Stirum
(konſ.) hält dafür, daß eine beſondere Eiſenbahn
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes nicht mehr
leiſten könne als der beſtehende Landeseiſenbahn-
rath, und daß dabei die Gefahr der einſeitigen
Vertretung von Sonderintereſſen nur vermehrt
werden würde. Nächſte Sitzung heute “28 Uhr:
Fortſetzung der Berathang.

Stuttgart, 21. März. Geſtern hat die
Verlobung der Prinzeſſin Pauline von
Württemberg mit dem Erdprinzen Friedrich zu
Wiced ſtattgefunden.

Metz, 21. März. Prinz Friedrich
Leopold von Preußen fuhr heute in Be
gleitung des kommandirenden Gen rals Grafen
Haeſeler nach Corny, Noveant uad Gorze
ſowie nach Vionville, Rezonville, Gravelotte
und Ars und beſichtigte die zahlreichen Gedenk-
ſtätten der Kämpfe von 1870. Heute Avend
fand beim General Grefen Haeſeler kleine Tafel
ſtatt, danach wird großer Zapfenſtreich g ſchlagen.

Metz, 21. März. Bei dem geſtern Abeno
anläßlich der Enthüllungsfeier des Denk
mals für den P inzen Friedrich Karl ſtattge-
habten Feſtmahl drückte Prinz Friedrich Leopold

ſeine Freude darüber aus, daß er das Denkmal
ſeines hochſeligen Vaters habe enthüllen dürfen.
Es ſei in einer Stadt errichtet, deren Umgebung
der Schauplatz heißen, ſiegreichen Ringens war
und ein Denkmal wahrer Soldatentugend eines
Heerführers, dem nachzueifern Alle beſtrebt ſein
müſſen Prinz Friedrich Leopold ſchloß mit
einem dreifachen Hurrah auf Se. Majeſtät den
Kaiſer, in welches alle Feſttheilnehner begeiſtert
einſtimmten. General- Oberſt Graf Walderſee
forderte die Anweſenden auf, dem Andenken des
verewigten Prinzen ein ſtilles Glas zu weihen;
der kommandirende General Graf Häfeler dankte
dem Prinzen für ſein ſchönes Geſchenk. An
läßlich der Feier erhielten folgende Herren
Ordens-Dekorationen: Prrfeſſor v. Miller aus
München, der Schöpfer des Denkmals, die
Brillanten zum Kronenorden 2. Kl., Oberpoſt
direktor Knauf den Kronenorden 2., Oberſt-
lieutenant von Lungershauſen den Rothen
AdlerOrden 3., Oberlehrer Hoffmann den
Rothen Adler-Orden 4 Kl.

Freiburg i. B, 21. März. Bei der
heutigen Wahl im hieſigen Münſter iſt, wie
durch den Weihbiſchof Dr. Knecht von der
Kanzel verkündet wurde, der Biſchof Dr.
Komp von Fulda einſtimmig zum Erzbiſchhof
gewählt worden.

X VII. Provinzial- Landtag.
Merſebuxrg, 21. März.

Der Vorſitzende eröffnete die heutige Sitzung
um 11, Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen
und giebt im Anſchluß daran der Hoffnung
Ausdruck, daß es, wenn die heutige Tages
ordnung vollſtändig erledigt werde, möglich ſein
werde, den Landtag am Mittwoch zu ſchließen,
anderen Folles dies aber zweifelhaft werde und
nur erreicht werden könne, wenn eine Abend-
ſitzung eingeſchoben werde.

Es wurde darauf in die Tagesordnung ein
getreten, die 9 Gegenſtände umfaßte. Verhandelt
wurde

I. Petition des Gutsbeſitzers Th. Meiſtring
in Eilsleben um Gewährung der Entſchädigung
für Viehverluſte und

2. eine gleiche Petition des Gutsbeſitzers Ho
bohm ebendaſelbſt.

Der Landtagsvorſtand ſchlägt dem Landtage
vor, die Petition zurückzuweiſen, indem er ſeinen
Beſchluß damit motivirt, daß die geſetzlichen
Beſtimmungen in jener Gegend genugſam vekannt
ſeien und daß derartige Vergehen, um die Miß
ſtände einer nachläſſigen Beachtung der Seuchen
benimmungen zu veſeitigen, ſtreng geahndet
werden müßten.

Der Antrag des Vorſtandes auf Zurückweiſung
der Petition wird angenommen. Den gleichen
Erfolg hat die Petition Hobohm, deſſen eines
Vergehen beſonders ſchwerwiegend iſt, indem
eine in ſeinem Gehöft an Seuche gefallene Färſe
als Hundefutter abgegeben iſt, trotz der Vor
ſchrift, daß ſolche Thiere zur Verhütung einer
Anſteckungsgef ihr einzuſcharren ſind.

3. Die Petition der Gemeinde Goß witz um
Erleichterung ihrer Verpflichtung gegenüber der
Provinzial Hilfskaſſe hatte den Erjolg, daß der
Provinzial Ausſchuß deauſtragt wurde, ſich mit
der Gemeinde darüber ins Einvernehmen zu
ſetzen, ob ſie ſich mit einer Zinsherabſetzung für
die beiden theilweiſe bereits amortiſirten Dar-
lehen und mit einer Verlängerung der Tilgungs-
periode zufrieden geben wolle; zu dem Erlaß
der Rückzahlung des einen Darlehns dagegen
könne ſich der Landtag nicht verſtehen.

4. Die Anſtaltskommiſſton hat ſich mit der
Vorlage des Prooinzial-Ausſchuſſes, betr. die
anderw itige Unterbringung von Geiſtes
kranken eingehend beſchäftigt und iſt dabei zu
der Ueberzeugung gekommen, daß die Provinzial
anſtalten thatſächlich an der Grenze der Ge
legungsfähigkeit angelangt ſind, und der Vor
ſchlag des Ausſchuſſes, die überzähligen Kranken
in der Anſtalt Berolinum zu Lankwitz bei Berlin
unterzubringen, unter gewiſſen Modifikationen
gutfzuheißen ſei.

Der Antrag der Kommiſſion in nachſtehender
Faſſung wird debattelos angenommen:

Provinziallandtag wolle veſchließen:
a) zu genehmigen, 1. daß am 1. April

1898 80 geeignete, unheilbare geiſteskranke
Männer aus der Provinzial Jrrenanſtalt
Nietleben anderweitig untergebracht und zwar
60 Kranke zu einem LVerpflegungsſatz von
550 Mark für den Kopf und das Jayr der
PrivatHeil- und Pflegeanſtalt Berolinum zu
Lankwitz bei Berlin und 20 Kranke zu einem
Verpflegungsſatze von 450 Mark für den
Kopf und das Jahr der Privat JrrenAnſtal:
zu Gardeleg n außer den für dieſe Anſtalt
vereits veſtimmten 40 Kranken über-
wieſen werden 2. daß die aus dem Beſchluß
zu 1 erwachſenden Mehrkoſten mit 18,000 M.
in den Haushaltsplan für 1898/1900 ein geſtellt
werden.
b) den Antrag des Provinzial- Ausſchuſſes zu

B. (vetriff: Ermächtigung des Provinzial Aus
ſchuſſes, bis zu 500 Geiſteskranke in Prwaroenſtalten
unterzubringen) der Vorlage abzulehnen da
gegen

c) den Provinzial- Ausſchuß zu erſuchen, in
Erwägung zu ziehen, ob nicht nach den Vor-
gängen in anderen Provinzen die Behand-
lung der Geiſteskranken der Art zu geſtalten
iſt, daß die heilbaren beſonderen Heilanſtalten
die unheilbaren reinen Pflegeanſtalten
überwieſen werden, ob es ſich empfiehlt, daß
die Provinz ſelbſt zu dieſem Zwecke eine
Pflegeanſtalt erbaut ſei es als ſelbſt
ſtändige Anſtalt, ſei es in Verbindung mit der
beſtehenden Anſtalt Altſcherbitz oder daß ſie
die Unterbringung der Pfleglinge (unheilbaren
Geiſteskranken) in Privatpflege in erſter
Linie innerhalb der Provinz anſtrebt und je
nach dem Ausfall dieſer Erwägungen dem
nächſten Provinziallandtag ein feſtes Pro
gramm über die künftige Unterbringung der
Geiſteskranken vorzulegen.
Die Gegenſtände 5 und 6, betr. Entſchädigung

der Hochwaſſer geſchädigten von 1897 und
1890, werden von der Tagesordnung abgeſetzt,
weil die Kommiſſion mit ihren Beſchlüſſen
noch nicht fertig geworden iſt. Es wird
deshalb in die Berathung von Nr, 7 eingetreten.

Bericht der Haushaltskommiſſion über die
Provinzialausſchußvorlage, betr. die Sonder-
haushaltspläne für die Rechnungejahre
1898]99. Dieſe Haushaltespläne umfaſſen 33
ſelbſtſtändige Eſats der Provinzialanſtalten, die
jedoch für den Haupthaushalteplan inſofern von
Einfluß ſind, als aus dieſem die Bedürfnißzu-
ſchüſſe flicßen, d. h. die Beträge, die nicht aus
eigenen Einnahmen der Anſtalten gedeclt werden
können. Die im Voranſchlag eingeſtellten Be
dürfnißzuſchüſſe zeigendurchgehends eineSteigerung
und ſind auch dadurch nicht unerheblich gewachſen,
daß zu den alten Anſtalten neue, z. B, die
Blindenanſtalt in Halle, hinzugetreten ſind. Die
Kommiſſion iſt nun bemüht geweſen, für die er
höhten Anforderungen einen Ausgleich zu ſchaffen,
und hat zu dieſem Zweck die Etats kalkulatoriſch
durchgeführt. Die Mühe iſt nicht erfolglos ge-
weſen, denn es iſt gelungen, eine ganze Reihe
von Poſten ausfindig zu macher, an denen ſich
auf Grund des dreijährigen Durchſchnitts oder
aus anderweiten rechneriſchen eſtſtellungen Ab
ſtriche haben vornehmen laſſen. Die Kommiſſion
hat ihre Anträge auf Abänderung der Haus-
haltspläne auf ſechs Druckſeiten zuſammenge-
ſtellt, dem Plenum überreicht und hatte die
Genugthuung, daß die Pläne mit den geſammten
Aenderungen anſtandslos zur Annahme „elangten.
Herabſetzungen haben ſich u. g. dadurch erreichen
laſſer, daß eine niedrigere Einſtellung der an
ſchlagsmäßigen Pflegegelder für die Geiſteskranken
und auch eine Verminderung der Wärter für die
Jrrenanſtalten unbedenklich vorgenommen werden
konnte, während andernfalls, um ein ſtändigeres
und beſſer geſchultes Pflegeperſonal zu erlangen,
eine Aufbeſſerung der materiellen Lage des
Wärterperſonals, wie event. die Anſtellung auf
Ruthzegehalt und die Gewährung von Dienſt
prämien vorgenommen worden ift.

Punkt 8 (Abönderung des Reglements der
Wittwen und Waiſenverſorgungsanſtalt) wurde
wegen des Zuſammenhanges mit 9 Abänderung
der Beſoldungsgrundſätze für Provinzialbeamt)
abgeſetzt und ſodann vie öffentliche Sitzung ge-
ſchloſſen, da letztere Angelegenheit als Jnternum
angeſehen wird und in geheimer Sitzung Er
ledigung finden ſollte.

Auf der Tagesordnung für Dienſtag ſteht als
wichtigſter Punkt die Berathung der Zuſchüſſe
zum Mittellandkanal.

Lokales.
Merſeburg, 22. März 1897.

Herr Schwengler, der langjährige, ver
diente Bureauvorſteher der Provinzialverwaltung,
hat den Titel Burcau Direktor erhalten.

Vereinigte kirchliche Vereine. Jm
„Twoli“ hielt geſtern Abend Herr Paſtor
Schollmeyer einen Vortrag über ie chriſt
liche Pionierarbeit in der griechiſch römiſchen
Welt. Der Herr Vortragende führte uns in
die Zeit zurück, als die Apoſtel noch ihre Wirk-
ſamkeit entfalteten und legte dar, in welchen
Theilen der Erde dieſelben das Evangelium ver-
kündeten. Der an ſich außerordentlich feſſelnde
und eingehende Vortrag erlitt leider oaourch
eine gewiſſe Einbuße, daß die Namen der be
treffenden Länder oder Tyeile derſelben o vor
getragen wurden, als wären ſie ſämmt ichen
Zuhörern geläufig, Das dürfte durchaus nicht
der Fall geweſen ſeir, und wir glauben, deß
der Vortrag für die meiſten Erſchienenen un-
gleich belehrender gewirkt hätte, wenn mit Hilfe
fertiger oder an einer Wandtafel zu entwerfender
Karten dem allgemeinen Verſtändniß zu Hille
gekommen wäre. Das dürfte ſich hauptſächlich
von den großen Pauliniſchen Reiſen ſagen loſſen,
die ja in der Welt ihres Gleichen ſuchen und
die noch unſern modernen Touriſten als Vorvild
dienen könnten. Mit Paulus und ſeinen Schülern
veſchäftigte ſich der Herr Vortragende am ein-
gehendſten. Paulus hieß bekanntlich früher
Saulus. Er war in Tharſus, einer damals
blühenden Handelsſtadt, gevoren, lebte in materiell

beſten Verhältniſſen und war ſeinem Geiſte und
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Charakter noch eine ſcharf ausgeprägte, hoch-
gebildete Perſönlichkeit. Seine Bildung baſirte
auf den Lehren der griechiſchen Philoſophen.
Nachdem er ſich zum Chriſtenthum vekannt, ent
faltete er eine außerordentlice Wirkſamkeit in
Wort und Schrift. Er bildete ſich junge Leute
heran, die nun ihrerſeits ſich einen Wirkungs
kreis ſuchten und das Evangelium überall ver
kündeten. Speziell nach Europa brachte Paulus
das Chriſtenthum. Auf ſeinen großen Reiſen
ſchwebte er wiederholt in Lebensgefahr. Faſt
nirgends hielt er ſich lange auf, er kam, predigte,
traf die nöthigen Anordnungen für Gründung
der Gemeinden und zog daun weiter. Sein
Schüler war der Evangeliſt Lucas, ſein Gehilfe,
welcher die erfolgreichſte Wirkſamkeit entfaltete,
Barnabae. Paulus hielt nicht überall dieſelbe
Predigt, ſondern trug dem Bildungsgrade der
Zuhörerſchaft Rechnung. Vor den hochgebildeten
Griechen ſprach er anders als vor Leuten der
dienenden Klaſſe, vor Juden anders, als vor
Heiden, aber immer ſo gewinnend und üdber-
zeugend, daß er den Griechen ein Grieche,
den Juden ein Jude irſchien. Mit einzelnen
Gemeinden blieb er in Verbindnung, und daher
rühren ſeine Schreiben Epiſteln an die
Korinther, Epheſer u. ſ. w. Dieſe Briefe Pauli
enthalten eine Fülle von Lebensweisheit und
Erfahrung, ſie ſind vorbildlich geweſen für die
größten Tyeologen ſpäterer Jahrhunderte und ſind
es noch heute für die meiſten Theologen. Nach
Herrn P. Schollmeyer nahm ſodann Herr Dom
diakozus Bit horn das Wort. Er glaubte zu
nächſt der vielfach verbreiteten Anſchouung ent
gegentreten zu müſſen, als ſei die Sache des
Chriſtenthums im Rückg eng begriffen. Wenn
man auch zugeben könne, daß der Materialismus
noch weite Kreiſe beherrſe, ſo müſſe auf derandern u doch konſtatirt werden, deß durch

die Völker ein Sehnen gehe nach der ewigen
Wahrheit, welches nach Befriedigung verlnge
Es ſeit richtig, was der Herr Vorredner geſagt,
daß Paulus den Griechen als Grieche, den
Juden als Jude erſchienen ſei, und ſo müßten
auch die mokernen Geiſilichen zu ihren Zeitge-
noſſen als Geiſtliche des 19. Jahrhunderts
ſprechen, ſie müßten ihnen die ewigen Wahr
heiten des Chriſtenthums auszulegen verſtehn
in der Sprache des 19. Jahrhunderts. Pauli
Schriften enthielten einen Schatz von Weisheit,
für alle Lagen auch des modernen Lebens könne
der Theologe Belehrung daraus ſchöpfen

Beide Vorträge wurden von den Anweſenden
mit ſichtlichem Jarereſſe aufgenommen.

Verein „Hanſa Jn der „Reichs
krone“ hielt am Sonntag der junge kauf-
männiſche Verein „Hauſa“ ſein Gründungs-
feſt ab und hatte dazu zahlreiche Einladungen
ergehen laſſen. Eine Anſprache des Vorſitzenden
machte im Eingange die F. ſtiheilnehmer mit den
Zielen des neu in's Leben geruf nen Vereins
betannt und ermahnte die Mitlieder, die Ehre
des Kaufmannsſtandes ſtets zu wahren und
hochzuhalten. Für die amüſante Unterhaltung
der Anweſenden ſorgte ein Ball, den gegen
12 Uhr eine mit komiſchen Vorträgen ausge
ſtattete Kaffeepauſe unterbrach. Bald nach
Mitte nacht erreichte das Feſt ſ in Ende.

Provinz und Umgegend.
Lauchſädt, 18. März. Die am 21. v. M.

von ihrem Liedhaber. dem Maurer Albert
Schneider ſchwer verwundete Louiſe Henſchel die Entlaſſung

von hier iſt in vergangener Nacht ihren Wunden
erlegen. Sie wird hier beerdigt werden. Jhr
Mörder iſt geſtern aus der Halle'ſchen Klinik
entlaſſen und in Unterſuchungshaft genommen
worden.

Halle a. S., 21. März, Vor der erſten
Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurde
u. a. verhandelt gegen den 20 Jahre alten
Fleiſchergeſellen Paul Brecht von dier,
welcher angeklagt war, am 4. Januar ds. Js.
in der Weißenfelſerſtraße zu Merſeburg
fahrläſſiger Weiſe den Tod des dreijährigen
Kurt Häusler, Sohn des Buchhalters H., ver
urſacht zu haben und zwar unter Außeracht
laſſung der ihm obliegenden Berufspflicht. Brecht
kam am genannten Tage mit einem zwei-
ſpännigen Fleiſcherwagen des Fleiſchermeiſters
Theine in Halle, die Weißenfelſerſtraße zu
Merſeburg mit 6 Stück Schweinen entlang ge
fahren von Cobetha her. Unweit des Bahn-
überganges ſtanden zwei erwachſene Knaben auf
dem Fahrdamm, die bei Annäherung des Wagens
auf den Fußſteig traten, wo noch mehrere
kleine Kinder ſtanden, unter ihnen auch der
dreijährige Kurt H. Dieſer entfernte ſich
plötzlich von dem Trupp und lief direkt
auf den Wagen zu. Die Deichſel riß den
Jungen um und das eine Vorderrad
ging ihm über den Kopf weg Das Kind erlitt
eine Schädelverletzung, namentlich war das
rechte Keilbein abgelöſt und deſſen Spitze hatte
das Gehirn zertrümmert, wodurch ſehr bald der
Tod eintrat BSrecht ſollte den Tod dadurch
verurſacht haben, daß er übermäßig ſchnell ge
fahren iſt. Durch die Beweisauſnahme konnte
bies nicht erwieſen werder, im Gegentheil, es
wurde dem Angeklagten nachgeſagt, daß er lang-
ſamer zu fahren pflegte als ſonſt die Fleiſcher
Es fehlte ſonach der urſächliche Zuſammenhang
mit der Todesurſache Und erfolgte die Frei-
ſprechung des Angeklagten.

KRleines Feuillelon,.
Ein entſetzliches Familiendrama

hat ſich in der Nacht zum Sonnabend in der
Waldemarſtraße 73 zu Berlin abgeſpielt: Der
Maſchinenheizer Carl Gier und deſſen Frau
haven ihre drei Kinder und ſich ſelbſt durch
Gift getödtet. Bier iſt im Jahre 1851 geboren,
ſeine Frau im Jahre 1859. Die älteſte Tochter
Margarethe iſt 12, die zweite, Bertho, 7 Jahre,
und die jüngſte, Erna, erſt 3 Monate alt und
vor 3 Wochen getauft. Die veiden älteſten
Mädchen bveſuchten die Gemeindeſchule. Bier
war ſeit 13 Jahren in der Lampenfabrik von
Schwintzer u. Graeff in der Sebaſtianſtraße
Nr. 18 beſchäftigt. Hier hatte er auch ſeine
Frau kennen gelernt, die früher in der Fabrit
arbeitete. Die Familie bewohnte ſeit Oktober
1896 in der Waldemarſtraße im dritten Stock
eine Stue und Küche und erfreute ſich eines
auten Rufes. Die Leute galten für ehrenwerth
und anſtändig und lebten glücklich. Da erhielt
der Mann am Dienſtag Abend plötzlich ſeine
Entlaſſung. Einer ſeiner Arbeitgeber ließ thn
in's Büreau kommen und entdeckte hier unter
ſeinen Kleidern ein hansgroßes Stück Blei und
ein ebenſo großes Stück Zink, die Vier ſich in
der Fabrik widerrechtlich angeeinnet hatte und
mit nach Hauſe nehmen wollte um ſie ei der
Anfertigung eines Stelzfußes für eine verkrüppelte
Schweſter zu verwenden. Der Entdeckung folgte

auf dem Fuß Vergebens

bemühte ſich die Frau mündlich und ſchriſt
lich um die Wiederanſtellung ihres
Mannes. Darauf faßte ſchließlich das Ehepaar
den Entſchluß, mit den Kindern aus dem Leben
zu ſcheiden. Freitag Abend holte Bier in einer
150 Gramm faſſenden Flaſche eine ätzende
Flüſſigkeit, deren Charakter noch nicht feſtgeſtellt
iſt. Geſtern Morgen fiel es der Nachbarin des
Bier, einer Frau Harin, auf, daß die Leute
nichts von ſich hören ließen und auch den Früh
ſtücksbeutel noch nicht in die Wohnung herein-
genommen hatten. Sie benachrichtigte deshalb
den Hauswirth und eine in der Waldemarſtraße
Nr. 76 wohnende verheirathete Schweſter der
Frau Bier. Die Thür war verſchloſſen und
von innen verriegelt. Als man ſie durch einen
Schloſſer hatte öffnen laſſen, bot ſich den Ein
tretenden ein intſetzlicher Anblick. Die ganze
Familie lag regungslos auf den beiden Betten,
der Mann mit der älteſten Tochter im Arm auf
dem erſten Bett, die Frau auf dem zweiten, im
rechten Arm die zweite Tochter Betha, im
linken die kleine Erna. Alle waren vollſtändig
angekleidet. Jrgend ein Kampf hatte nicht ſtatt
gefunden. Ein Schutzmann lief nach einem Arzt,
fand aber an ſieben Stellen den geſuchten nicht
an. Ein Berichterſtatter, der ihn zufällig traf,
machte ihn darauf aufmerkſam, daß das Kranken-
haus Bethanien eine Hauptwache der Rettungs
geſellſchaft ſei, und hier endlich erthielt der
Beamte einen Arzt. Dieſer konnte aber nur
feſtſtellen. daß alle fünf Perſonen todt waren.
Der Tod iſt wahrſcheinlich ſchon bald nach
Mitternacht eingetreten. Die Leichen blieben in
der von der Polizei verſchloſſenen Wohnung vor
läufig liegen.

Merſeburg im Licdte des
„tollen Jahres“.

Eriunerungeblätter von Max 5teffenhagen.
III.

Mitglied der Bürgerwehr konnte jeder gutge-
ſinnte unbeſcholtene und wehrhafte Einwohner
der Stadt ſein, mochte er im Beſitze des
Bürge.rechtes ſi befinden oder zu den ſo
genannten „Schutzverwandten“ gehören. Man
mag heute lächeln beim Anblick der uns er-
halten gebliebenen Carrikaturen aus den Reihen
der Bürgerwehr Verfeſſer dieſer Zeilen er
innert ſich lebhaft der ihm vor Jahren zu Geſicht
gekommen 'n in ihrer Wirkung köſtlichen Litho
graphie eines hieſigen, längſt zu Grabe ge-
tragenen Apothekers mit recht ausgiebigem
Geſichtsvorſprung, in hohem Hute mit großer
Kokarde vbewaffnet mit einem rieſengroßen
Schleppſäbel. Aver trotz aller Spötteleien der
Gegner der Bürgerwehr war die Organiſation
derſelber, wie allerwärts, ſo auch in Merſeburg
eine zweckmäßige und nothwendige Einrichtung.
Auf gänzende Waffenthaten hat ſie freilich
niemals zurückslicken ktönnen, ober einen ſchögen,
wenn ſchon unblutigen Sieg hatte ſie doch
bereits errungen: Die erſten Barrikaden leidiger
Standesunterſchiede und Standesvorurtheile
fielen mit ihrer Einrichtung. Männer der ver
jchiedenſten Berufethätigkeit, zu einem gemein-
ſamen Zweck vereinigt, hörten auf, einander
fremd zu ſein, faßten ſich näher ins Auge und
gewannen Vertrauen zu einender. Bürger und
Bamte, indem ſie gemeinſam den wachenden
und ſchützenden Gewalten ihren perſönlichen
Beiſtand liehen, gingen in einander auf, und es
erwochte die Hoffnung, daß vald der letzte Reſt

bei

komiſchen Momenten keineswegs gefehlt haben.

Mittwoch, den 23. März.
alles Kaſtenweſens, aller eigenthümlichen ſtarren

Richtungen werde zu Grabe getragen werden
können. Daß man den Unbemittelten Geld-
beiträge nicht abnahm, trug mehr als Vieles
andere dazu bei, das gemeinnützige Unternehmen
ſördern zu helfen.

Nach dem berühmten Rezept der „deutſchen
Einigkeit“ konnten freilich Reibereien zwiſchen
Führern und Mannſchaften der einzelnen
Bürgerwehrabtheilungen nicht ausbleiben An
fragen und Jnſerate in den uns erhalten ge
bliebenen Zeitungen jener Zeit geben ſattſam
davon Kenntniß. Die Abtheilungen übten ge-
ſondert von einander die ſogenannten „exerzirten“
Mannſchaften, d. h. die Bürgerſchützen und die
9. Abtheilung unter ihrem Hauptmann Linde-
mann zumeiſt im „Bürgergarten“ die übrigen
Abtheilungen vertheilten ſich auf andere ge
eignete Plätze in und außerhalb der Stadt, und
es ſoll den Berichten von Augenzeugen zufolge,

dieſen „Exerzitien“ an drolligen und

Daß freilich nach einer Aeußeruug des bürger-
wehrfeindlichen Juſtizkommiſſarius Böhme, ge-
than im Adolph Frank'ſchen Lokale, die Bürger-
wehr „beim Exerzieren durcheinander ge
laufen ſei, wie die Schweine“, kann ich nicht
glauven.

Die auf den 1. Mai angeſetzten Wahlen der
Urwähler, welche die Abgeordneten zu der, be
hufs Vereinbarung der Preußiſchen Staats
verfaſſung nach Berlin zu berufenden Verſamm
lung ſowie zu der in Frankfurt a, Main zu
ſammentretenden deutſchen Nationalverſammlung
wählen ſollter, gingen auch in Merſeburg nicht
ohne einige Aufregung vorüber. Zuſammen-
läufe und Zuſammenrottungen in den Straßen
kamen faſt täglich vor, ſo daß ſich die Deputation
der ſtädtiſchen Bürgerwehr unterm 16. April
veranlaßt ſah, die Mitbürger zu erſuchen, auf
ihre Angehörigen dahin einwirken zu wollen,
daß durch ſie Zuſammenläufe auf den Straßen
nicht verurſacht oder vergrößert werden. Für
den Fall, daß die Bürgerwehr durch Trommel-
ſchlag zuſammengerufen werden ſollte, würden
die Bewohner der Stadt, welche nicht zur
Bürgerwehr gehören, aufgefordert, mit ihren
Angehörigen ihre Wohnungen nicht zu ver-
laſſer.“

(Fortſetzung folgt.)

Telegramme und letzte Nachrichten.
Rom. 21. März. Jn Sgurgola bei Anagni

(Provinz Rom) ſtürmten Bauern geſtern
Avend das Rathhaus und zündeten das
Archiv an. Militär iſt bereits dorthin ab gegangen.

o eAus dem Geſ-häfteverkehr.
a 6 Meter Boden solid. Qualität

6 Met. Waschstotf z. Kl. f. 1.68 Pfg.
C p i 6 Sommer-Nouveaute 7 x wo rg

2.v J 6 dop. br. z. Kl.ü J f. 2.70 P 10.kür I. 90 Pf. 6 Cachemir, reine Wolle. dopp. br.
f. M. 4.50 Pfg.

Modernste Kleider und Blousoustofe
Muster in grösster Auswahlvers. in einz. Metern freo. ins Haus.
aut Verlangen OBTTINGER Co., Frankturt a. M.

franco ins Haug.

Modebilder grat.

Versandthuus.
Separat- Abtheilung für Herrenstoffe:

3toft z. ganzen Anzug 3.75 M., Cheviot
z. ganzen Anzug A. 5.55.

Verantwortlich für den textlichen Theil: Rudolf Heine,
für Juferate und Reelamen: Fritz Stücker.

Beie in Merſeburg.

Kirchennachrichten.
Domr. Getauft: Hermann Max Fritz, n

Sohn des Vizewachtmeiſters Schulſchenk. ſt zHermann Ernſt Friedrich, Sohn des 2 mit FeldSekretariatsAſſiſtenten Goldacker. Gertrud zu ve rkaufen. Wo? ſagt die Exp. S 2
Bertha Paula, Tochter des Sattlers Koch. d. Bl.

Stadt. Getauft: Anna Helene, un

1 kl. Haus
(975

eheliche Tochter. Auguſt Kurt, unehelicher
Sohn. Max Erich Arthur, Sohn des
Schneidermeiſters Röder. Hermann, Sohn
des Handarbeiters Seyfert. Getrant: Der
Schuhmacher Morgenſtern mit der geſchiedenen
Pretzſch genannt Kunth, A. M. E. geborene
Herling hier. Beerdigt: Die Tochter des
Schloſſermeiſters Pontel.

Altenburg. Getauft: Karl Kurt, Sohn
des Schloſſers Bernhard Thieme. Emma
Friederike Eliſe, Tochter es Handarbeiters
Gottlob Händel. Beerdigt: Der todtge-
borene Sohn des Zimmermanns Epheſer.

iNeumarkt. Getauft: Jda Marie
Frieda, uueheliche Tochter. Beerdigt. Die
Tochter des Gendarmen Wiſtrich.

Dem. Freitag, Abends 6 Uhr Paſfiens
Gottesdienß. Diakonus ithorv,

Stadt. Donnerſtag, abends 7 Uhr Paſſions
gottesdienſt. Paſtor Delius.

Alt-nburg. Mittwoch Abend 7 Uhr
PaſſionsGottesdienft. Diakonus Schollmeyer.

Neumarft. Freitag Arends 7 Uhr:
Paſtor Teuchert.

2 Pferve
cin Oſtpreuße und ſtarker

Paſſionsandacht.
e—z—z]]]J

Täglich
friſche, feinſte Molkereibutter
in div. Marken zum bikllgſten Tages

Margarine, Back- u. Speiſe-
Oel,

Schweineſchmalz,
ff. Schweizer-, Limb.-, Back-

ſteinz, Harzer- u. Kräuter-
Käſe,

Kaiſer-, Frühſtück u. Sahnen-
e,

Hausſchlachtene Wurſt,
Corned-Beefs,

HKemüßje, Conſerven

echt holländiſcher Cacao,
Miälchſeife,

ſowie täglich friſche Preß-

preis.

c.

empfiehlt

Germapische Pischhandlung

friſche Sendung en:
Schellſiſch, Cabeljau,
Schollen, Karpfen,

Zander, (926
Räucherwaaren, Fiſchcouſerven,

Südfrüchte empfiehlt

W. Mrähmer.

9
Wffe eMürze
feinster Ausatz zum (Hohnenkaffee.
Wohl schmeckend, kräftig, gesund.

überall käuflich
Morgen Donnerſtag

hausſchlachtene Wurſt

Tiſchlermeiſter,

gearbeiteter

Karl Portz,
Breiteſtr. 2, MRerſeburg, Breiteſtr. 2,

empfiehlt ſein großes Lager nur gut

Möbel-, Spiegel und
Polſterwaaren aller Art
unter vekannter reeller Garantie.

Fahrräder
IaFabrikat, ſtabil, leichtlaufend, elegant,
11Ko. ſchwer. Jm Preiſe v. 150 250 M.
1 Jahr Garantie. Catalog gratis. Ve.
treter bei hoher Proviſion geſucht.

Offerten unter L. W. 1626 an Ru-
dolt Mosse, Leipzig. (761

(875

Verzinkten

Stacheldraht,

Eiſendraht,
Drahtgeflecht

offeriren zu billigſten Preiſen
Gepr. Wiegancdlk,

2 Zimmer, 2 Kammern vebſt Zube
hör wird von jungen Leuten zum 1.
Oktober er. geſucht. Off. mit Preis
angabe unter A. L. in der Exped. ds.
Blattes erbeten. (964
III

von 2——3 Zimmern nebſt Zubehör

III

(973

„Diomant“

verkaufen zu erfragen bei
C. Tanch.

z eHannoveraver, gut genährt, wittel eſenpßehtt [974 Gebr.
Älter, beide einſpännig, ein ſtarker ein Marktſpänniger Leiterwagen mit Leder Carl BRauc 9 28.
zeug ſehr preiewerih zu verkaufen in

Göhren b. Zöſchen Nr. 8.935) Butterhandlung. empfiehlt

A Pfd. 80 Pfg. und 100 Pfg.
vorzüglich im Geſchmack

A. B. Sauerbrey.

970) Weiße Mauer 7.Caffee
(938

G.elegenheitskauf.
2 Pureumatiec-Rover
Damen u. Herrenrad, wovon erſteres
ganz neu, umſtändehalber billig zu

Guftav Engel, Mechaniker,

Hohen Nebenverdienſt 648
können ſich b. Wirth. u. Priv. bek
Herren d. d. Verk. f. e. lHamburg. Cigarr. F. erwerb. Off ſofort zu vermiethen.
u. F 8905 a. H. Eisler, Hamburg.

wird baldgiſt zu beziehen geſucht.
Offerten unter E. an die Expedition

dieſes Blattes.

Wohnur g v. 2 Stuben, Kammer
Küne u. Zubehör ſof. zu miethen ge
ſucht. Gefl. Off. v. P. O. an die
Exp. d. Bl. erbeten. (330

1 bis 2

Möbl. Zimmer
alt. ſol [429Gotthardtſtraße 3, II.
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a e Spachtel- Gardinen und Spachtel-Stores,
sowie Iöper-Spachtel-Rouleaux uncl Rouleaux-LKanten in grosser Auswahl.

Portièren und Möhbel-Stoſfe in allen Ausführungen

Verkaufs Häuer Otto Dobkowitz,
Neumarkt 11.

e

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. 2 onntagsblatt“.

e neneunübertroffene Fabrikate, Preiſe anerkannt

C billig!

40

Neuheiten in englisch Tüll und höchst eſffectvollen Reliefgeweben,
vom billigsten bis zum elegantesten Genre,

40 40

Mittwoch, den 23. März

825

G. Fecdehe G Voen,
man Eoutenpian s

empfehlen ihr großes Lager zur Frühjahrs-Saiſon, als Hüte in Haor und
Wolle nur reueſte Formen in den großartigſten neuen Farben zu den denkbor
billigſten Preiſen bei guten Qualitäten, Cylinder und Chopeaux Clocques
neueſte Formen. Mützen in großortig neuen Stoffen und neueſten Formen in
jerer Preislage. Shlürſe, größte Auswahl in Formen und modernen Deſſirs.
Glace und Zwirn Handſchuhe für Herren urd Damer, gute Qpualitäten
moderre Farben und billigſte Preiſc. Hoſenträger in Gummi und Vorde, be
währte Qualitäten, Leinen und Gummi-Wäſche, Sommerſchuh v. Pantoffeln

ewpfeblen wirwanz beſonders Hüte in ſchwarz, blou und braun, gute Quolitäſen
und billige Preiſe, Handſchuhe in Glece 14 Knöpfe, Vorhemdchen, Serviteurs,
Steh und Umlegſragen und Manſchetten in Leinen und Eummi beſte Marken
zu den ollerbilligſten Preiſen, Mapſchetten- und Vorhemdenkvöpfr. (771

H. Winkler Stein u Bildhauerei
Merſeburg, Llobigkauer Str.,

empfiehlt als Spezialität:

Moderne
Grabdenkmäler

in Granit, Syenit, Marmor und
Sandſtein

in ſauberſter Ausführung und reeller Preislage!

Erneuerungen alter Denkmaler
werden geſchmackvoll ausgeführt. 804]

T t
Korb- und Kinderwagenhandlung

Man e äh. S.,
Obere Leipzigerſtraße Nr. 45,

im Hauſe Hotel Stadt Berlin.
Zur Frühjahrs-Saison empfehle mein Specialgeschäft in

Kinderwwagen.
Kinderwe gen mit viereckigem Korb u. Verdeck ſihr beliebt aufs Land 10— 20 Mk.
Kinderwagen mit rundem Korb u. Verdeck, neue Muſter 17-38 Mk.
Kinderwagen Gummiräder u. Kaſten

e

e e e

arbßortig neue Muſter 30— 80 Mk.
Sitzwagen mit und ohne Gummiräder 10 40 Mk.

Gleſchzeſtig empfehle: Trag-, Waſch, Arbeits, Näh, Papier-,
Blumen und olle Luxuskörbe, Rohrſtühl-, Reiſekörbe, Puppenwager,

Alles große Auswahl, ſehr mäßige Preiſe.

Meeee.
1966

Dericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 21. März 1898,

—ü e aKreis Preis pro 100 KilogrammWeizen. Rogeen Gerſte Hafer Erkſen

Merſeburg 17,70-19,40 14,10-150017,00-20,00 15,00-16,50 16,00-20,00
Weißenfels
Naumburg

17,50-19,20 14,00-14 70 17,10-58,75 15,00-16,50 18,00-20,00

19,50 14,70 S SQuerfurt 17,25-19,5013,50-15,0017,00-19,00 15,00-16,601

Voranzeige.
mm Reichskrone,.

Gr. rauntam r Montag, den 28. März 1898,
gegeben von der 42 Mann ſtarken Kapelle des 107. Regts.

aus Leipzig,
Muſik Direktor Walther.

c v

Alle Damen S
I wilche zum Feſte ihre Hüte nach der neueſten Mode geändert zu hoben
I wuünſchen, oder einen wirklich geſchmackvoll gearbeiteten Hut kaufen
S nöchten, beſuchen das durch reichhaltige Auswahl und allerbilligſte Preis-

S ſtelung bekannte [971Große SpecialPutz Magazin

B. h.Burgſtraße 5. Burgſtraße e

(946

Maſchinenfabrik R
9Merſeburg

empfiehlt Rud. Sack's unübertroffen. Univerſal- und Mehrſchaar-
pflüge, eiſ. Eggen verſch. Größen, Drillmaſchinen c. Außerdem Milch-
Centrifugen „Welotte“ und Lindenhöfer „Geräuſchloſe“ in nur beſtens
bewährtem Syſtem und ſchärfſter Entrahmung, Kartoffell-Dampfapparate,
Patevt Brünner. mit und ohne Quetſche, Jauchepumpen mit unzerbrechlichen
Röhrer, Futter- und Häckſelmaſchinen zu billigſten Preiſen und Gewährung

von Rabatt. 584Habe mich als ärz tlich geprüfterJardinen 054040 Maſſeur 49 40

Stores, Löper,
hierorts niedergelaſſen und empfehle
mich den geehrten Herrſchaſten von
Merſeburg urd Umgegend aufs beſte

Spachtel, Vitragen,
Borden, Longreß-
ſtoffe i. weiß und

in und außer dem Hauſe. 1710

V. F. alee,
Hälterſtraße 12 a, 2. Etage.

Theile meinen werthen Kunden und
Gönnerg den Eingang der Neuheiten

e für Frühjahr und Sommer hierdurchcreème mit ind vitte bei Bedarf mich gütioſt
hie er Auswahl zu kilian en zu berückſichtigen, indem ich nur reellein großer ne wart (972 und coulante Bedienung zuſidkere und

für tadelloſen Sitz und ſaubere ArbeitBertha Naumann u dGeorg Rank, Schneidermeiſter,

Geſangbücher, rWandſprüche
e L

Confirmationskarter Otto B retschneider,
Wwid vüch 942) Ciſenwaarenbandlung,

idmungsvbucher, kleine Ritter- Straße 2b.
Schulranzen empfiehlt

in großer Auswahl empfiehlt 2 7Carl Reuber, S963)] Seffnerſtraße. s eKincergardero bezu noch nie d ageweſenen billigen Preiſen

Knabenanzüge, V erzinkte Drahtgellechte,
Blouſen verzinkten Spalier- und

StacheldrahtKinderkle der
verzinkte Sand- und

werden angefertigt (876 tGuanodurchwürfe.Rreitestragse 5, 1 Tr.

Stadttheater Halle a. S.
Mittwoch, den 23. März,

Abends 72, Uhr.

J ohannes. 4040)40
Kestaurant Hohenzollern.

Jnh. Carl Schwahbe,
Empfehle meine anerkannt vorzügliche

h.
Poenfion, Mittag- ugd Abend-Eſſen

1,25 Pfg. (905c

aBe HBBan Z au
zum Beſten des vaterländiſchen

Frauenvereins
findet am Sonntag und Montag, den

15. und 16. Mai ſtatt.
Unſer Verein ſetzt ſeine biéeherige Ar

beit fort: in Armen- u. Keankenpflege
durch die Gemeindeſchweſtern, in der
Fürſorge für das grüne Haus (Aſyl
für alte arbeitsu fähige Frauen), in der
Erhaltung der „Krippe“ Pflege ſtätte
für ganz kleire Kinder), des Kinder
h ims“ für 12 von den Eltern ver
laſſene Kinder, in der Bekleidung
armer Confirmanden in der Vertheilung
von Brennmateriol an ce. 100 arwe
Familien, in der Armenküche c.

Daß wir bei den Ausgaben fär dieſe
ahlreichen Arbeitsgebiete, unſre Haupt-
einnahmen, nämlich die des Darzars, nicht

entbehren könnesn, iſt wohl einleuchtend
und hoffen wir deshalb dieſelbe freund
liche Theilnahme in Zuwendung von
Gabea für den Bazar, wie auch beim
Verkauf der ſelden, bei allen Bewohnern
in Stadt urd Land zu finden, wie
ſie uns bis jetzt in j dem Jahr zu Teil
geworden iſt

Zur Annahme von Gaben ſind die
unterzeichneten Vorſtands Mitglieder be-
reit:

A. von Dieſt. Frau RPlancke.
Frau Parth. Frau von Rorcke. Frau

von Puggenhagen. Frau Crüger.
Frau Eylau. Frau 9abler. Fr. Hane-
wald. Frou v. Rehler. Frau Martius.
Frau Mueller. Frau Paſchke. Frau
Pogge. Frau v. d. Recke. Frau
Reinefarth. Hräfin Schulenburg. Frl.

Schraube. Frau Werther. Fräſin
Wintzingerode. (902

er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgemeine Vakanzen-Liſte“. [4754

W. Hirſw Verlag Mannheim
Ein ſauberes, fleißiges (780

Mädchen
für alle Hausarbeit zum April
geſucht. Näheres in d. Exped. d. Bl.

S Inſerate für das „Kreise blatt“, ſofern ſie zrößeren
ſind erbitten wir,

geben werden, doch liegt eine mog
lichſt frühzeitige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

Die Expedition des
„Kreisblatts“.

Druck und Serlag ron Rydolf Heine W erſekurger Hreite blau re

zuſager

daß es
ſeitdem

Lebens

und ih
helfen
materi
ſchwer,
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